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Nr. 580. 


Attentat auf Ferry. 


Ferrys freiwilliger Verzicht auf die Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Kandidatur hat jüngſt Paris vor re- 
volutionären Straßenſcenen und Blutvergießen be- 
wahrt. Ihn perſönlich hat jener Entſchluß nicht 
vor dem Haſſe feiner Feinde ſichergeſtellt, wie ein 
gegen ihn verübter Mordverſuch beweiſt. Es lie⸗ 
gen darüber folgende Nachrichten vor: 

Paris, 10. Dezember. Eben wurde im 


Vorſaale der Kammer ein Attentat gegen Jules 


Gerry begangen. Der Mörder hatte eine Viſtten 
karte in den Sitzungsſaal geſchickt mit dem Bei⸗ 
fügen, daß er Ferry zu ſprechen wünſche. Ferry 
kam in den Vorſaal. Der Attentäter kam auf 
ihn zu und fragte: „Sie ſind wohl Ferry?“, 
und als dieſer bejahte, ſchoß er zwei Schüſſe aus 
nächſter Nähe auf Ferry ab, der aber glücklicher 
Weiſe nur leicht geſtreift wurde. Der Mörder 
wurde ſofort verhaftet. Die Kammer iſt natürlich 
in größter Aufregung. 

Paris, 10. Dezember. Der Mörder 
heißt Aubertin und hatte Ferry die Viſttenkarte 
Herve 's, des Direktors des „Soleil“, hineinge⸗ 
ſchickt, worauf Ferry aus dem Sitzungsſaal ge- 
kommen war. Aubertin hat drei Schüſſe abge⸗ 
geben, deren einer direkt auf die Bruſt, aber jo 
nahe, daß die Kugel die Kleidung nicht durch⸗ 
drungen hat. Die beiden anderen haben Hüfte 
und Bein lelcht geſtreift. Ferry fuhr eben nach 
ſeiner Wohnung. Die Verwundung iſt durchaus 


unbedenklich. 


Nach den Meldungen der „C. T. C.“ 


geſthen zu haben. Die betreffenden Telegramme 
lauten: 

Paris, 10. Dezember. Heute Nachmittag 
ließ ein Mann, Namens Aubertin, Ferry und 
Goblet in das Sprechzimmer des Kammergebäudes 
rufen. Goblet folgte der Aufforderung nicht, 
Ferry ober, der ſich in das Zimmer begeben hatte, 
wurde von Aubertin alsbald mit mehreren Re- 
volverſchüſſen empfangen. Aubertin ſchoß 3 Ku⸗ 
geln gegen Berry ab, die eine drang in die Ober⸗ 
fläche des Bruſtmuskelfleiſches ein, eine zweite ver ⸗ 
letzte Ferry am Oberſchenkel, mit der dritten Ku⸗ 
gel fehlte Aubertin. 

Paris, 10. Dezember, Nachts. Der 
Menſch, welcher das Attentat auf Ferry verübte, 


beißt Aubertin, genannt Berdheim, und tft aus 


Raubach bei Meß, 50 Jahre alt, Glasmaler, 
auch Schriftſteller, ſoll ſogar Mitglied der 
Société des gens de lettre jen, wohnt Rue 
Montpenſier 34 mit einer Madame Granger. 
Aubertin hatte bisher niemals Anzeichen von 
Verrücktheit, er hat die That mit voller Ueber⸗ 
legung begangen. Als er nach der That fortge- 
ſchleppt wurde, fehrie er: „Vive la Russie je 
suis Lorrain jai fait mon devoir“; als ihm 
ſpäter geſagt wurde, Ferry ſei nicht todt, erwi 
derte er: das iſt mir gleich, wir find zwanzig 


Verſchworent, er wird unſerer Rache nicht ent⸗ 


gehen. Ein Gerücht ſagt, daß ein zweiter Ver⸗ 
ſchworener mit Aubertin nach der Kammer ge- 
Sommen und ſoll im Augenblicke des Attentates 
mit dem Revolver in der Hand geſehen, aber 
dann verſchwunden ſein. Als Jerrp, begleitet 
von ſeinem Bruder Charles und Dr. Trelat, nach 
ſeiner Wohnung Avenue Alma kam, war ſeine 
Grau ausgefahren. Charles Ferry blieb vor dem 
Haufe, die Schwägerin erwartend, wele nichts 
ahnend zurückkam, fie wurde ſofort über Zu- 
ſtand ihres Gatten beruhigt. Ich kon eben 
von der Wohnung Fertys, wo ein Bull“ Tre⸗ 
lats auslag, wonach die Quetſchung der Bruft 
durchaus gefahrlos IN, der Zuſtand des Verwun⸗ 
deten aber Ruhe erfordert. Fortgeſetzte Pro- 
zeſſlon von theilnehmend en Deputirten und Jour⸗ 
naliften aller Parteien, von ſämmtlichen Botſchaf 
tern und Geſandten; Carnot ſchickte den General 
Brugere. Im Salle pas „erdus haben nach der 
That heftige Scenen zwiſchen den gemäßigten 
Republikanern und den intransigenten Jour- 
naliſten ſtatigefunden, welch letztere man, wie alle 
Welt glaubt, mit Recht für die That verantwort⸗ 
lich macht. 

Paris, 11. Dezember, 11 Uhr Vormit⸗ 
tags. Das Attentat auf Ferry wird von der 
Preſſe aller Schattirungen auf's ſchärfſte verur- 
theilt. Die gemäßigten und ſelbſt radikale Blüt- 


ter meſſen die Schuld den intranſigenten Joar- 
naliſten bei, vie nach dem Vorgang Rochefort's 


* 


Attentäter auch auf Goblet ab- 
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ſeit zwei Monaten den Namen Ferry's in den 
Koth ziehen. Die öffentliche Meinung iſt derart 
erregt, daß die Vollziehung eines Umſchwungs zu 
Gunſten Ferrp's erkenntlich iſt. Selbſt Caſſagnae 
ſchreibt jetzt von Ferry: „Zielſcheibe der Kanaille 
und Opfer der Mörder wird er uns faſt ſympa⸗ 
thiſch. Die gemäßigte Preſſe verlangt die Ver⸗ 
ſchärfung, jedenfalls aber die ſtrikte Enwendung 
des Preßgeſetzes, namentlich des Artikels, welcher 
die Aufreizung durch Wort oder Bild als Mit- 
ſchuld beſtraft. Die radikale Preſſe verwahrt ſich 
beſorgt gegen dieſe Wendung der Angelegenheit. 
Ferry ſieberte heute Nacht leicht. Der Mörder 
Aubertin hat eine bewegte Vergangenhtit; er war 
Chanſenetten-Dichter und Beſitzer eines Mode- 
Magazins, bis er Erfinder und „Moral"-Scrift- 
ſteller ohne Leſer wurde. Er iſt Verfaſſer eines 
„Dietionnaire de poche et de memoire*, 
Aubertin machte in letzter Zeit ſchlechte Geſchäfte 
und wurde zu einem Monat wegen Erpreſſung 
gegen einen Deutſchen verurthellt. Von da ab 
datirt fein Haß gegen Deutſchland, der ſich frü⸗ 
her nur ſchwach in ſeinen Chanſonetten zeigte. 
Im Verhör erklärte der Attentäter, er habe als 
guter Bürger gehandelt, als er das Land von 
der Plage eines feigen und mit Bismarck verbün⸗ 
deten Verräthers befreien wollte; er beabſichtigte 
anfänglich, Ferry auf dem Kongreß in Verſailles 
zu tödten, hatte aber kein Geld zur Fahrt. Auch 
geſtern war er nur im Beſitze von 65 Centimes. 
In ſeiner Wohnung wurden zahlreiche Papiere 
und Schriften mit Beſchlag belegt. Dort wurde 
auch eine verſiegelte Rolle vorgefunden, die aber 
keinen Aufſchluß über die Verſchwörung giebt. 
Aubertin behauptet, es wären von den Verſchwo⸗ 
renen noch vier andere Deputirte zum Tode be- 
ſtimmt, darunter Charles Ferry; er werde am 
Dienftag die Mitverſchworenen, nachdem ſie ſich 
in Sicherheit gebracht, nennen; wenn Aubertin 
auch nicht, wie die intranfigenten Blätter glau- 
ben machen wollen, verrückt iſt, ſo iſt er doch ein 
Fanatiker. Seine Haltung war durchaus ruhig. 
Als man ihm mittheilte, daß Ferry nicht todt 
fei, meinte er wüthend: „Er iſt ein widerſpänſti⸗ 
ger Kadaver.“ Aubertin ſcheint mit Handhabung 
der Piſtole ſehr vertraut zu ſein. Er legte Werth 
darauf, zu erklären, daß er das Verbrechen mit 
Vor bedacht verübt habe. 


Paris, 11. Dezember, 12 Uhr Mittags. 
In der Taſche Aubertin's iſt ein autographirtes 
Schriftſtück folgenden Inhalts gefunden worden: 
Nr. 17, den 9. Dezember, wenn man wilden 
Thieren eine Falle ſtellt, jo muß man Lockbrocken 
benutzen. Morgen Sonnabend, 10. Dezember, 
werde ich in die Kammer gehen und Jules Ferry 
eine Karte Herves, des Direktors des „Soleil“, 
der „ame damnde* der Orleans (der Leibeigene 
der Orleans) übergeben. Ich bin gewiß, daß 
durch dieſen koſtbaren Kuchen angelockt, der Ver⸗ 
räther in meine Falls gehen wird und ich ihm 
einige Löcher beibringen werde, unter dem Ruft: 
„Nieder mit den Feigen, Tod den Verräthern 
und Geſchaftelhubern, Nieder mit dem inneren 
Feinde, dem freſſenden Krebs, dem Opportunis- 
mus! Es lebe Frankreich und Rußland! Ich 
bin Lothringer und räche mich an den Preußen. 
Nieder mit der Anarchie und beſonders derjent⸗ 
gen der Regierung. Es lebe die Einigkeit der 
anſtändigen Republikaner und fie find zahlreich. 
Aubertin genannt „der Lothringer!“ Leß⸗ 
teren Beinamen nahm er an, ſeitdem in dem 
Tingeltangel zum „Eldorado“ eine Chanſonette 
„Le Lorrain“, die er verfaßt hatte, geſungen 
wurde. 


Paris, 11. Dezember. Ferry hatte ge- 
ſtern einen leichten Fleberanfall, von dem er ſich 
heute vollſtändig erholt hat. Anläßlich des At- 
tentates gingen demſelben zahlreiche Beweiſe von 
Sympathie zu. Aubertin erklärte, er werde am 
Dienſtag die Namen ſeiner Mitſchuldigen nennen, 
falls nicht bis dahin die Mitglieder des Kabinets 
Noudier durch feine Freunde getödtet ſeien. 

Die Blätter aller Richtungen ſprechen ihre 
Entrüſtung über das Attentat aus. Das „Jour- 
nal des Debats“, die „Republique francaiſe“ und 
der „Soleil“ beſchuldigen die demagogiſche Preſſe, 
dem Aubertin die Waffe in die Hand gegeben zu 
haben, und fordern zugleich ein neues Preßgeſetz 


behufs Abänderung des Geſetzes vom Jahre ten, lauerhaften und zur Ruheſtörung geneigten 
1881. Dispoſttion, hat am 12. Tage des November im 
Jahre unſeres Herrn 1887 in genannter Ward 
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Deutſchland. 


Berlin, 11. Dezember. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
glaubt gut unterrichtet zu ſein, wenn ſie mit ⸗ 
theilt, daß es einem ausdrücklichen Wunſche des 
Kronprinzen entſprechen würde, aus Anlaß ſeines 
Leidens in den gewohnten Winter vergnügungen 
eine Aenderung nicht eintreten zu laſſen. 

— Das „Berl. Tagebl“ erhält aus San 
Remo, 10. Dezember, folgendes Telegramm: 
Von autoritativer Seite verſichert man mir, daß 
zweifellos, wie die jüngſten ärztlichen Unter⸗ 
ſuchungen ergeben haben, Anzeichen eines Hei⸗ 
lungsprozeſſes im Kehlkopfe des Kronprinzen vor⸗ 
handen ſind. Naben dieſem äußerlich erkennbaren 
Merkmal weiſen die den Kronprinzen zur Zeit 
behandelnden Aerzte auf die jüngſten hoffnungs⸗ 
freudigen Schreiben des hohen Patienten als 
auf ein günſtiges Symptom hin. Wirklich Krebs⸗ 
leidende huldigen — fo ſagen die Aerzte — im 
Gegenſatze zu den Lungenkranken in der Regel 
höchſt peſſimiſtiſchen Anſchauungen über ihre 
Krankheit. Auch der berühmte franzöfliche Fach⸗ 
gelehrte Fauvel führt dieſen Umſtand als ganz 
beſonderes Kennzeichen des Krebsleldens in feinem 
berühmten Handbuche an. Da der Kronprinz 
bekanntlich ſehr optimiſtiſcher Stimmung jet — 
und zu den Lungenkranken gehört er ficherlich 
nicht — ſo komme dieſer Umſtand ſaſt einem 
medſziniſchen Beweiſe gleich. 

— In der heutigen Plenar⸗Sitzung der 
Sachverſtändigen ⸗Kommiſſion und des Börſen⸗ 
Kommiſſariats iſt der Antrag der Subkommiſſton, 
„fämmtliche Dividendenpapiere, die per ultimo 
notirt werden, werden vom 31. Dezember dieſes 
Jahres inkluſive Dividende bis zu deren Fällig⸗ 
kelt gehandelt“, zum Beſchluß erhoben worden. 

— Endlich hat eine ruſſiſche offizlöſe Stimme 
das Wort ergriffen und ſich zu der Frage der 
ruſſiſchen Rüſtungen geäußert. 

Der „Nord“ veröffentlicht an der Spitze 
feiner Sonnabend erſchienenen Nummer folgen- 
des Kommunique: 

„Die Aufregung, welche die angeblichen 
Rüſtungen Rußlands in einem Theile der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Preſſe hervorriefen, iſt 
vollſtändig grundlos. Die Truppen⸗Diolokationen, 
welche man in Polen fignalifirt, entſprechen ledig ⸗ 
lich örtlichen Bedürfniſſen für die Landesver⸗ 
theidigung, ſowie den Fulterverhältniſſen. Wie 
kann man nur angeblich glauben, daß Rußland 
jetzt mitten im Winter mit 120,000 Mann, 
welche um Warſchau konzentrirt find, einen Ueber⸗ 
fall Oeſterreichs plant! Kaiſer Alexander will 
Frieden, und bisher hat er ſeine Anſicht nicht 
geändert. In Berlin muß man dies ſehr wohl 
wiſſen. Rußlands Politik bleibt, was ſie bisher 
war, eine Politik des Friedens, nicht des Krieges“ 

Bezüglich des jetzigen Standes der bul- 
gariſchen Frage ſagt der „Nord“: „Deutſchland 
und Rußland haben die feſte Abſicht, wegen 
Bulgariens ſich nicht zu verfeinden; man begreift 
in Petersburg nicht, weshalb Oeſterreich und 
Italien durch ihre obſtruktloniſtiſche Haltung die 
bulgariſchen Wirren zu verlängern ſuchen. Deſſen 
möge man in Wien und Rom eingedenk ſein, 
daß es keine Löſung der bulgariſchen Frage ohne 
oder gegen Rußland giebt. Alle Mächte müſſen 
wünſchen, daß Rußland ſein berechtigter Einfluß 
in Europa geſichert wird. 

— Bisher iſt nur über die Thatſache der 
neuen Anklage gegen Moſt berichtet worden und 
das Moſt von der Jury ſchuldig befunden, ſowie 
daß er ſ. Z. gegen Kaution einſtweilen frei ge⸗ 
laſſen wurde. Wie wir nun aus einem amerika⸗ 
niſchen, Moſt naheſtehenden Blatte entnehmen, 
iſt dieſer vor dem Schuldigſpruch gegen Kaution 
„auf etliche Tage“ in Freihelt geſetzt worden. 
Aus demſelben Blatte entnehmen wir auch den 
folgenden Wortlaut der Anklage: 

„Das Volk des Staates Newyork gegen 
John Moſt. Die Grand Jury der Stadt und 
der County von Newyork erhebt hiermit gegen 
John Moſt wegen des folgenden Vergehens An- 
klage: 

„Genannter John Moſt, bisher wohnhaft 
in der 17. Ward dieſer Stadt und dieſes Coun⸗ 
tys Newyork, bekannt als ein boshaft gearteter 
und gefährlicher Menſch mit einer höchſt verruch⸗ 


der Stadt und des Countys Newyork zuſammen 
mit ungefähr 50 anderen ebenſo ungeſetzlichen, 
verruchten und Böſes beabſichtigenden Perſonen, 
welche darauf ausgehen, den öffentlichen Frieden 
zu ſtören, Unzufriedenheit und Unruhe her dorzu⸗ 
rufen und die guten Bürger unſeres Staates 
und der Vereinigten Staaten zu Haß und Ver- 
achtung gegen die Regierung und die Konſtitu⸗ 
tion des Staates und der Vereinigten Staaten 
aufzureizen, damit fie eine Inſurrektion, Tumulte 
und ungeſetzliche Verſammlungen in dieſem Staate 
und den ganzen Vereinigten Staaten herbeifüh⸗ 
ren und die Geſetze, ſowie die Regierung behin- 
dern, ihre Funktionen auszuüben und Alles dies 
mit bewaffneter Hand, ſich in ungeſetzlicher Weiſe, 
in boshafter Abſicht, ruheſtörend und malitiös ver⸗ 
ſammelt; und genannter John Moſt und die ge⸗ 
nannten Uebrigen ſchlechten und gefährlichen Men⸗ 
ſchen haben hier und dort in ungeſetzlicher Weiſe 
mit Inſurrektlon, Tumulten und ungejepligen 
Verſammlungen in unſerem Staate und in den 
ganzen Vereinigten Staaten, ſowie mit der Er- 
mordung verſchtedener guter Bürger der Vereinig⸗ 
ten Staaten, und mit Widerſtand gegen deren 
Geſetze und Regierung gedroht, um deren Aus⸗ 
führung zu verhindern und ſich Waffen und Mu⸗ 
nition, ſowie die Mittel zu verſchaffen, womit 
und wodurch ſie jene verruchten und ungeſetzlichen 
Drohungen zur Ausführung bringen könnten, ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen der einſchlägigen Ge⸗ 
ſetze und gegen den Frieden des Volkes des Staa⸗ 
tes Newyork und deſſen Würde. W. Randolph 
B. Martine, Dirllkts-Anwalt.“ 

Die Rede, auf Grund welcher dieſe im Stil 
etwas ſonderkare Anklage erhoben iſt, wird in 
jenem Blatte gleichfalls veröffentlicht, wir müſſen 
aber aus naheliegenden Gründen von der Repro⸗ 
duktion derſelben abſtehen. Wenn ſchon in Ame- 
rika wegen derſelben Anklage erhoben wird, kann 
man ſich einigermaßen den Inhalt denken. Es 
iſt offenbar die Sprache eines Verrückten. Die 
Rede beginnt mit folgenden Worten: 

„Mit⸗Sklaven! — Die Todtenfeier, welche 
wir heute Abend zu Ehren unſerer todten Kame⸗ 
raden abhalten wollten, wurde durch die Pollzei⸗ 
Bluthunde verhindert. Oh, Ihr Schufte, jeht 
Euch vor! Auch Eure Zeit kommt!! 

„Bisher haben wir unſere Meinung offen 
ausgeſprochen und unſeren Feinden Gelegenheit 
gegeben, uns zuzuhören. Hiernach werden fie 
nichts mehr von uns hören, bis der Tag der 
Abrechnung kommt. Dieſer Tag iſt nicht fern, 
er kommt näher und näher. Was kümmern uns 
ihre Polizei und Soldaten?n . ." 

„Grinnell mag ſich in Acht nehmen. Er iſt 
der Hauptſchuldige an der Ermordung unſerer 
Brüder, Grinnell kommt zuerſt. Nach ihm kommt 
Gary. Dann die Supreme Court Richter. Nach 
ihnen kommen die höchſten Mörder im Lande, die 
Bundes-⸗Oberrichter. Zuletzt, aber nicht als der 
Geringſte, kommt der feigſte Mörder von allen, 
der Governor von Illinois. Ich würde zehn 
Jahre meines Lebens darum geben, wenn ich 
wüßte, wer der Henker war. Ich würde nicht 


ruhen, wenn ich ihn erwürgt hätte, wie er unſere 


Brüder erwürgt hat. Ich bin bereit, 
nöthig, für unſere Sache zu ſterben. 
Ehre, für die Sache des arbeitenden Volkes zu 
ſterben! .... und fo geht es fort. 


— Der „Standard“ iſt, wie er behauptet, 
in der Lage, weitere Aufklärungen über die ge⸗ 


wenn 


Es iſt eine 


fälſchten Depeſchen zu geben. Das Reichskanzler⸗ 
amt, jo ſchreibt das Blatt, hat jetzt von Peters ⸗ 


burg das geſammte bezügliche „dossier“ erhalten. 
Die gefälſchten Depeſchen müſſen in zwei Arten 
eingetheilt werden. Die erſte Art beſteht aus 


Urkunden, welche in der gewöhnlichen diplomati⸗ 


ſchen Form abgefaßt worden ſind und an das 
ruſſiſche auswärtige Amt durch die gewöhnlichen 


amtlichen Kanäle gelangten. Die andere Art hat 


aber einen höchſt vertraulichen Charakter. Dieſe 
wurden dem Zaren perſönlich in Kopenhagen von 
einem erlauchten Verwandten der ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerfamilie vorgelegt. Die Mitwirkung dieſer Per⸗ 
ſönlichkeit genügt, um die Heftigkeit der Angriffe 
der Preßorgane des Fürſten Bismarck gegen das 
Haus Orleans zu erklären. Die Depeſchen der 
erſten Kategorie find weniger kompromittirend als 
die der letzteren, welche eigens dazu beſtimmt wa⸗ 
ren, den Argwohn des Zaren, den derſe be ſchon 
vor der Reiſe nach Kopenhagen hegte, in be⸗ 
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ſtimmte Bahnen zu lenken. Der Zweck der Fäl⸗ 
ſchungen ſcheint ein zwlefacher geweſen zu fein: 
den Zaren zu einer wirklich feindlichen Politik ge⸗ 
gen Deutſchland zu drängen und zugleich den 
Fürſten Ferdinand wieder mit den Zaren zu ver- 
ſöhnen. Der Fürſt ſollte außer der perſönlichen 
Bezeugung feiner Ergebenheit den poſitiven Be⸗ 
weis erbringen, daß er nichts gegen die ruſſiſcheu 
Intereſſen unternehmen werde, trotz ſeines ent- 
muthigenden Empfanges in Petersburg und der 
ihm direkt von Berlin aus zugegangenen Eröff⸗ 
nungen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Dezember. Der im Jahre 
1883 hierſelbſt verſtorbene Landgerichtsdirektor 
Hempel hatte letztwillig verfügt, daß ſeine Leiche 
in Gotha verbrannt werden ſolle, die Feuer⸗ 
beſtattung hatte am 1. September 1883 ſtattge⸗ 
funden, eine Beiſetzung der Leichenbrandreſte auf 
konfeſſtonellen Kirchhöfen ſcheint wegen Wider⸗ 
ſtandes der Geiſtlichkeit nicht angänglich geweſen 
zu fein, Küezlich find nun die bei der Feuer⸗ 
beflattung gebliebenen Aſchenreſte auf dem Ber- 
liner Gemeinde-Friedhof zu Friedrichsfelde beer 
digt worden. Die Urne war, wie vorgeſchrieben, 
mit einer kupfernen Tafel verſehen, auf welcher 
der Vor- und Zuname, der Stand, das Alter 
und der Todestag, ſowie Gotha als Verbrennungs⸗ 
ort angegeben iſt. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 12. Dezember. — Der Fleiſcher⸗ 
geſelle Ernſt Ludwig Fr. Röder hat die üble 
Eigenſchaft, daß er mit feinem Schlächter wagen 
ſtets eine ſehr ſchnelle Gangart einſchlägt; dieſem 
Umſtand hatte er es zu verdanken, daß er heute 
die Auklagebank betreten mußte. Am 13. Juni 
d. J. kam er in Begleitung ſeiner Melſterin vom 
Züllchower Markt die Stadenſtraße in Züllchow 
in ſcharfem Trabe hinaufgefahren, als plötzlich 
die 2 Jahre alte Tochter des Viehhalters Groth 
über die Straße lief; ein Polizeibeamter rief 
Röder zu und machte ihn auf die Gefahr des 
Kindes aufmerkſam, doch es war bereits zu ſpät, 
die Räder gingen dem Kinde über den Hals, ſo 
daß der Tod der Kleinen auf der Stelle eintrat. 
Röder hatte ſich deshalb heute wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu verantworten und wurde es ihm zu 
beſonderem Vorwurf gemacht, daß er die Auf- 
merkſamkeit außer Acht gelaſſen, zu der er ver⸗ 
möge ſeines Berufs verpflichtet war. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen R. auf A Monate Ge⸗ 
fängniß. 

Demnächſt betrat der Kautionsſchwindler Leo 
Mack die Anklagebank, derſelbe nennt ſich Kauf⸗ 
mann und haben wir, als er in Haft genommen 
wurde, ausführlich über feine eigenartigen kauf⸗ 
männiſchen Fertigkeiten berichtet. Im Sommer 
d. J. tauchte Mack in Stettin auf, nachdem er 
vorher 3 Jahre Zuchthaus wegen Diebſtahls ver⸗ 
büßt hatte; hier begann er ſeine geſchäftliche 
Thätigkeit damit, daß er ſchnurren ging und auch 
kleine Unterſtützungen erhielt. Mit wenigen 
Groſchen begann er ſodann, trotzdem er nicht im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte war und troß- 
dem er noch unter Polizelaufſicht ſtand, ſeine 
Handels - Unternehmungen, er begründete eln 
„Agentur, Kommiſſtons⸗, Zigarren- und Liqueur ⸗ 
Giſchäft“ und verſäumte auch nicht, dies Ge⸗ 
ſchäft mit größter Reklame einzuführen. Trotz 
dem das Mack'ſche Lager nur aus einigen Fla⸗ 
ſchen Liqueur beſtand, miethete er einem beſon⸗ 
deren Lagerraum für 180 Mark Miethe, ſodann 
am Bollwerk ein Komtoir für 300 Mark Miethe 
und in Grabow eine Wohnung nebft Filtale für 
400 Mark Miethe. Hierauf legte ſich M. auf 
den Kautlonsſchwindel, er erließ Inſerten, daß 
er Hausdiener, Bureaudiener und Burſchen gegen 
Kaution verlange. Es fanden ſich auch drei 
Perſonen, welche ihre ſauer erworbenen Spar⸗ 
pfennige in Höhe von 120, 600 und 300 M. 
hergaben und dieſes Geld wurde von M. ſofort 
im eigenen Nutzen verausgabt. Doch bald wurde 
dieſer Geſchäftsthätigkett ein Ende gemacht und 
M. in Haft genommen. Mit Rückſicht auf ſeine 
Vorſtrafen und die Gemeingefährlichkeit ſeiner 
Handlungen wurde Mack heute zu zwel Jahren 
Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. 

— Die Anlagen vor dem Königsthor bilden 
in letzter Zeit des Abends wieder den Tummel⸗ 
platz für lieverliche Dirnen und deren Beſchützer, 
es iſt deshalb anzuerkennen, daß von Seiten der 
Polizei wiederholt Razzta's abgehalten werden, 
um dieſem Unweſen zu ſteuern. Am Sonnabend 
Abend wurde von der Grabower Polizei wieder 
eine Razzia abgehalten und dabei 8 Frauenzim 
mer in Haft genommen. 

— Am Sonnabend Abend iſt der Schiffs⸗ 
arbeiter Benkendorf im Dunzig ertrunken; die 


Leiche deſſelben wurde geſtern Morgen aufge⸗ſt 


funden. 

— Die Bauerhofsbeſitzer Haffner u. Junge 
zu Radekow werden im Februar n. J. aus- 
nahmswelſe noch einen Lehrkurſus in Obſtbaum⸗ 
pflege abhalten. 

— In letzter Zeit wird von Knaben wieder 
viel Unfug mit ſogenannten Katapulken verübt, 
es find dies Gummiſchleudern, durch welche kleine 
Steine und Kugeln auf ziemlich weite Entfernung 
geworfen werden können. Beſonders in der 
Fichte- und Pölitzerſtraße find durch dieſelben viel. 
fach Fenſterſchelben eingeworfen worden. Vor⸗ 


geſtern wurden in dortiger Gegend drei Knaben, 


welche wiederum dieſe Schleudern in Bewegung 
ſetzten, angehalten und zur Anzeige gebracht, es 
find Schüler des Marlenſtifts-Gymnaſtums. 

— Die Leipziger Koupletſänger, welche in 


letzter Woche mit größtem Beifall in Wolff's 
Saal auftraten, haben ſich durch dieſen Erfolg 
veranlaßt giſehen, einige projektirte Soireen in 
anderen Städten aufzugeben, um dierſelbſt noch 
einige Male in bieſer Woche auftreten zu können. 
Dieſelben werden in Folge deſſen von morgen bis 
Freitag hier wieder Solrten veranſtalten und 
dürften wohl wiederum eines zahlreichen Beſuchtes 
ſicher ſein. 

— Der am Roſengarten wohnhafte Arbei- 
ler Falkenberg wurde am Sonnabend Abend 
in der Nähe der Papenſtraße von mehreren 
Männern überfallen und gemißhandelt, derſelb⸗ 
erhiilt fünf Meſſerſtiche. Zwei der Thäter ſind 
bereits ermittelt. 

— In vergangener Nacht fand auf dem 
Felde hinter der Hohenzollernſtraße eine Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Schuhmachergeſellen ſtatt, bei wel⸗ 
cher die Schuhmacher Karl Friedrich Wilhelm 
Werber und Paul Karl Eduard Harder 
derartig durch Meſſerſtiche verletzt ſind, daß ſie 
nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußten. 

— Am 9. d. Mts. hat ſich der Arbeiter 
Fritz Nenk aus feiner Roſengarten 34 belege⸗ 
nen Wohnung entfernt und iſt nicht wieder zu⸗ 
rückgekehrt; es wird angenommen, daß demſelben 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 11. Dezember. Von 
den auf den Chauſſeebau der neu zu erbauenden 
Strecken im Kreiſe eingegangenen Offerten iſt die 
niedrigſte 17 Prozent unter der Anſchlagsſumme, 
alſo ca. 140,000 Mark niedriger wie dieſe. — 
Am Freitag kam das Lüdtke 'ſche Reſtaurations⸗ 
grundſtück vor dem Steinthor zur Zwangsverſtei⸗ 
gerung, und blieben Meiſtbietende die Herren 
Brauereibefiger Gebrüder Voerkelius zu Kammin 
mit 17,120 Mark. Es fielen ca. 3000 Mark 
Hypotheken aus. — Der Turnverein wird in die⸗ 
ſer Woche durch einige ſeiner Mitglieder mit 
Hülfe einiger Damen eine Theateraufführung im 
Beug'ſchen Saale veranstalten, deren Reinertrag 
zu einer Weihnachtsbeſchetrung für arme Kinder 
beſtimmt iſt und hoffentlich, ſchon des milden 
Zweckes wegen, einen reichlichen Beſuch haben 
wird. Auch in der höheren Töchterſchule des 
Fräulein Thomas wird wieder eine Weihnachts 
beſcheerung für Arme flattfinden. — Die hieſige 
Poltzei-Verwaltung hat ſich veranlaßt gejehen, für 
die öffentlichen Schanklokale eine Polizeiſtunde 
feſtzuſetzen, welche 11 Uhr Abends beſtimmt iſt 
und dürfen dieſe Lokale nach dieſer Zelt keine 
Säfte mehr dulden. 

J Büto w, 9. Dezember. Nach der Kreis- 
Kommunal- Kaſſenrechnung pro Etatsjahr 1886 
bis 87 beträgt das zinstragende Vermögen des 
Kreiſes 15,234.07 Mark, das anderwelte aus 
dem Reſervefonds der Kreisſparkaſſe beſtehende 
Vermögen 72,839.46 Mark. Die Schulden des 
Kreiſes betragen 166,729 61 Mark. Die Ein- 
nahme beträgt 62,045.71 Mark, die Ausgabe 
49,930.56 Mark, ſo daß ein Beſtand von 
12,115.15 Mark verbleibt. — Der diesjährige 
Weihnachtsmarkt iſt auf Mittwoch, den 14. d. M., 
feſtgeſezt. Das Ausſtehen von Buden auf dem 
Krammarkte iſt nur hieſigen Handwerksbetreiben⸗ 
den geſtattet. — Für das Jahr 1888 finden die 
Jahrmärkte hierſelbſt an folgenden Tagen ſtatt: 
14. März, 13. Junt, 26. September und 14. 
November. — Ende voriger Woche feierten die 
Schuhmachermeiſter und Ackerbürger Wilhelm 
Müller'ſchen Eheleute hlerſelbſt das Feſt der gol ⸗ 
denen Hochzeit. Denſelben wurde die von Sr. 
Majeſtät dem Könige gewidmete Erinnerungs- 
medatlle durch den Superintendent Herrn Neu 
mann unter den beſten Glückwünſchen überreicht. 
Von den Eheleuten zählt der Gatte 79 und die 
Frau 70 Jahre. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 

Geſchichte des deutſchen Volkes in kurzge⸗ 
faßter überſichtlicher Darſiellung zum Gebrauch an 
höheren Unterrichtsanſtalten und zur Selbſtbeleh⸗ 
rung von Dr. David Müller. Zwölfte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Dr. Friedrich Junge. Ausgabe 
für den Schulgebrauch. Berlin 1887. Verlag 
von Franz Vahlen. Preis: Gebunden 5 Mark. 

Für die vaterländiſche Geſchichte iſt David 
Müllers „Geſchichte des deutſchen Volkes“ ein 
prächtiges Buch, das wir warm empfehlen kön⸗ 
nen. Es iſt eine populäre deutſche Geſchlchte. 
die auf knappem Raume eine reiche Menge na- 
mentlich auch kulturhiſtoriſcher Details in klarer 
und lichtvoller Gruppirung und friſcher Darſtel 
lung bringt und dabei von geſunden politiſchen 
Anſchauungen über den Gang unſerer nationalen 
Entwickelung durchdrungen iſt. [510] 

„Papa, Diana hat Junge!“ lauten die er- 
en Worte, mit der die leider allzufrüh verſtor · 
bene Schriftſtellerin Emmy von Rhoden (Frau 
Friedrich Friedrich) ihre reizende Erzählung „Der 
Trotzkopf“, eine Penſtonsgeſchichte für erwachſene 
Mädchen, einleitete. Stuttgart, Guſtav Weiſe. 
Preis eleg. geb. 4,50 M. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Worte 
eine ſo friſche, fröhliche Färbung von Wirklichkeit 
haben, daß man dem Buche gleich ein gewiſſes 
Intereſſe entgegenbringt und dem Backfiſchchen, 
welches jenen Freudenruf ausgeſtoßen, nicht minder. 
Die tropföpfige junge Dame weiß denn auch die⸗ 
ſes Intereſſe des Leſers bis zum Ende der Ge⸗ 
ſchichte wach zu erhalten und mit Spannung folgt 
man der natürlich und liebens würdig geſchriebenen, 
alles Pedantiſche und unnatürlich Prüde vermei- 
denden Erzählung, die uns zeigt, wie ein junges, 
ungebändigtes Menſchenkind durch das Leben jelbft 


r 


erzogen wird. Das niedlich ausgeſtattete Buch, 
das, wie wir vor Kurzem berichteten, in drei 
Jahren drei ſtarke Auflagen erlebte, wird auch 
auf dem diesjährigen Welhnachtsbüchertiſch nicht 
unbeachtet bleiben und ſich neue Freundinnen un- 
ler den „erwachſenen Mädchen“, zu deutſch „Back⸗ 
fiſchchen“, erwerben. 1513] 

Wir haben heute über eine Reihe von Ka⸗ 
lendern zu berichten, welche ſich ausgezeichnet zu 
Weihnachtsgeſchenken eignen. 

Für Ingenteure: Der ausgtzeichnete 
Jugenieur⸗Kalender von P. Stuhlen mit Bode, 
Weſtentaſchenbuch, Ergänzung zum J.⸗K., und 
mit weiteren Beilagen. Eſſen bei G. D. Bae 
defer, dem wir in praktiſcher Brauchbarkeit nichts 
an die Seite zu ſetzen wiſſen. 

Für Landwirthe: Menßel und von 
Leagerke's landwirthſchaftlicher Hülfs⸗ und Schreib⸗ 
kalender. Berlin bet Paul Parey. 2 Theile. 
Preis 2 M. 50 Pf. 

Unter den landwirthſchaftlichen Kalendern 
unſtreitig der beſte und zuverläſſigſte. Der zweite 
Theil (das Jahrbuch) enthält außer der jährlich 
revldirten Zuſammenſtellung der landwirthſchaft 
lichen Behörden, Vereine, Unterrichtsanſtalten mit 
ihren Perſonalien und Einrichtungen ꝛc. ꝛc. eine 
von dem Dirigenten der preußiſchen Moor-Ver⸗ 
ſuchs-Station in Bremen, Prof. Dr. Fleiſcher, 
verfaßte Arbeit über die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
werthung unſerer Moore. 

Für Kaufleute und Privatka⸗ 
pitaltſten: Schlöſſing und Moſer, Börſen⸗ 
kalender. Berlin im Berl. Lithographiſchen In⸗ 
ſtituf. Preis 3 M. 

Derſelbe giebt genaue Auskunft über alle 
auf der Börſe gehandelten Papiere, ſowie bei 
jeder Stadt über die Speditions- und Inkaſſo⸗ 
Giſchaͤfte, die Konſuln, die Rechtsanwalte und 
Oerichtsvollzieher, über Kurtagen, Münzwerthe, 
Speſen ır. 

Für Kolonial- und Material- 
waaren - Händler: Poppe, Kalender für 
den Kolonial- und Materialwaaren⸗ Händler. 
Leipzig bei Joachim und Jüſtel. 

Derſelbe giebt die wichtigſten Handelsge⸗ 
bräuche des Waaren- und Spiritushandels an den 
hauptſächlichſten Handelsplätzen. Frachtberechnung 
auf den deutſchen Eiſenbahnen. Allgemeine Kilo- 
meter-Tarif Tabelle. Kilometer - Tabelle zwiſchen 
einer Anzahl Orte. Stations - Zarif- Tabellen, 
Alphabetiſches Verzeichniß der Eingangs⸗Zollſätze. 
Waarenkunde betr. Cacao, Tabak, Petroleum, 
Thet, Zucker, Heringe und zahlreiche Tabellen und 
Schemata. 

Für Juſtizj-Subaltern⸗ Beamte: 
Wollenzien, Kalender für J.⸗S.⸗B. Breslau 
bei Kerns Verlag. Preis 2,50 M. 

Derſelbe enthält alle für die J.-S.-B. wich⸗ 
tigen Geſetze, Nachweiſungen und Tabellen und 
wird ſich bald ein zahlreiches Publikum erwerben. 

Für Muſiker und Künftler: Bay⸗ 
reuther Taſchen -Kalender vom R. Wagner Ber- 
ein. München bei A. Schmidt. Deſſen Tendenz 
in den betreffenden Kreiſen hinlänglich bekannt 
iſt und der mit ſeinem rein deutſchen Streben 
mannigfachen Anklang finden wird. 

Für Damen: Schreibkalender für Da⸗ 
men. Berlin bet R. v. Deckers Verlag. G. 
Schenks Damen⸗Almanach. Berlin, Haude und 
Spener Verlag. Weldling. 

Beide Kalender ſind ſeit langen Jahren in 
der eleganten Damenwelt ſehr beliebt und hei⸗ 
miſch geworden. Ihrer hocheleganten Ausſtattung 
ſucht man in jedem Jahrs innen und außen neuen 
Reiz zu verleihen. Beide bieten uns reizende 
Bilder und reichen Raum für tägliche Notizen, 
wie für Wirthſchaft, ſo daß das hübſche Kalen⸗ 
derchen wieder jedenfalls einen der llebſten Ge⸗ 
genſtände auf den Tiſchen der Damen bilden 
wird. 

Schröters Küchen⸗ Kalender. Zürich bei 
Schröter und Meyer. 

Der Küchen⸗Kalender bietet ein bequemes, 
einfaches und handliches Haushaltungsbuch zum 
Notiren aller Ausgaben in Haus und Küche; 
außerdem enthält er Spelſezettel für jeden Tag, 
ſowie eine Anzahl von Kochrezepten, wie fie einer 
jeden Hausfrau nur erwünſcht ſein können. Für 
70 Pf. iſt dieſer praktiſche Haushaltungskalender 
bei allen Buchhandlungen und Kalenderverkäufern 
zu haben. 

Für das große Publikum: Payne's 
illuſtrirter Familien⸗Kalender in 4°. Leipzig bei 
A. H. Payne. Der in weiten Kreiſen bereits 
beſtens bekannt iſt. 

Nimm mich mit! Taſchenbuch für 1888. 
Straßburg bei Hottinger. Mit hübſchen Gedich⸗ 
ten, mit Liedern, deren Melodie in Noten gegeben 
iſt und mancherlei lehrhaftem Inhalt. 

„Der Geſellſchafter.“ Ein nützlicher und 
unterhaltender Volkskalender für Norddeutſch⸗ 
land auf das Schaltjahr 1888. Mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen und der Gratiezugabde eines Notiz-Ta- 


ſchenbuchs. Preis 50 Pf. Oldenburg bei G. 
Stalling. 

Der Lahrer Hinkende Bote. Lahr bei M. 
Schauenburg. 


Beide Kalender bieten gute Volkskoſt voll 
kernigen Humors und echter deutſcher Gemüthlich⸗ 
keit. [462 — 474] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Denjenigen Gaſtwirthen, welche der Ge⸗ 
wohnheit huldigen, das Bier zu „verſchnelden“, 
iſt durch eine Entſcheidung der 5. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts 1 nahe gelegt worden, 
daß fie ſich mit dieſer Maßregel eines Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz ſchuldig machen.“ 


Ein Schänker, welcher in einem größeren Berliner 
Reſtaurant das Bier gepachtet, war unter Anklage 
geſtellt worden, weil er erwieſenermaßen während 
des Zapfens des Bieres einen Porzellannapf unter 
dem Blerhahn zu ſtehen hatte, in welchem ſich das 
beim Abzapfen etwa überlaufende Bier anſammelte. 
Letzteres hat er dann nicht fortgegoſſen, ſondern 
zum „Verſchneiden“ des Bieres benutzt. Der An- 
geklagte gab den Thatbeſtand ohne Weiteres zu, 
verwies aber darauf daß eine derartige Ver⸗ 
werthung des überlaufenden Bieres, welches ja 
doch mit bezahlt ſel, bei den meiſten Reſtaurateuren 
Uſus ſei. Er beſtritt, daß darin ein Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz gefunden werden 
könne, da das zur Verwendung kommende Bier 
ja doch aus demſelben Faß herſtamme, eine „Ber 

fälſchung“ des aus dem letzteren verzapften Bieres 
alſo auch nicht angenommen werden könne. An- 
dernfalls müßten ja auch ſämmtliche Reſtauralen 
verurtheilt werden, welche aus einem Geſchäftsta m 
ein halb voll gebliebenes Faß Bier in den ander „ 
Geſchäftstag mit hinüber nehmen und in gleich = 
Weiſe durch Verſchneiden verwerthen, denn au, 

dieſes Bier habe einen niederen Werth als eir 
ganz friſch verzapftes Bier. Das Schöffengerich 
ſchloß ſich im Weſentlichen dieſen Ausführungen 
an und erkannte auf Freiſprechung. Gegen dieſes 
Erlenntniß legte der Staatsanwalt Berufung eln 


‘ 


und die 5. Strafkammer entſchied ſich in Ueber- 


einſtimmung mit den Anſchauungen des Staats- 
anwalts dahin, daß in jener bei den Gaſtwirthen 


allerdings ſehr üblichen Prozedur ein Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu finden je. Das 


Gericht war auf Grund einer Reichsgerichtsent⸗ 


ſcheidung der Meinung, daß es bei dieſer Frage 


im Weſentlichen nur darauf ankomme, ob ein 
minderwerthiger Zuſatz zu dem Biere gemacht 
worden ſel. Letzteres ſei unbedingt zu bejahen, 
denn dafür ſpreche ja auch ſchon die Thatſache, 
daß jeder Gaſtwirth ſich wohl hüten werde, das 
aus dem Unterſatz geſchöpfte Bler allein und ohne 
Miſchung mit dem friſchen Bier dem Gaſte zu 
verkaufen. Außerdem ſei aber auch zu erwägen, 
daß dieſes Bier in unappetitlicher Weiſe vielfach 
über die Finger der Zapfer hinweglaufe und auch 
dadurch das Bier an ſich ſchon ſehr minderwerthig 
werde. Der Gerichtshof hat deshalb unter Auf- 
hebung des erſten Erkenntniſſes den Angeklagten 
zu 20 Mark Geldbuße verurtpeilt, indem es nur 
eine Fahrläſſtgleit annahm. Die Gaſtwirthe wer⸗ 
den im eigenen Inte reſſe gut thun, von dieſer 
Entſcheidung Notiz zu nehmen, denn nachdem 
dieſe Anſicht des Gerichtshofes bekannt geworden, 
halten ſich etwaige ſpätere Verſtöße dieſer Art nicht 
mehr in den Grenzen der Fahrläſſigkeit. ſondern 
werden zu bewußten Vergehen gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz. 


Verantwortlicher Rebatten- W. Steverz in Stelle, 


Te legraphiſche Depeſchen. 


Wien, 11. Dezember. Der Mordanſchlag 


gegen Ferry wird hier allgemein aufs Schärfſte 
verdammt und von allen Blättern ausnahmslos 
den Radikalen in Frankreich zur Laſt gelegt, 
welche durch ihre maßloſen Aufreizungen und 
ſyſtematiſchen Skandale förmlich Meuchelmörder 
züchteten. Mehrere Blätter nennen geradezu Ro- 
chefort und Clemenceau, die ſich mit Deroulede 
und Louiſe Michel verbinden, als Anſtifter des 
Attentats und verwelſen auf die Gefahren, welche 
nicht nur Frankreich, ſondern ganz Eu opa dro⸗ 
hen, wenn Straßenpolitiker dieſes Schlages noch 
größeren Einfluß auf Frankreichs Politik erlangen 
ſollten, als fie bisher bereits beſeſſen. 

Wien, 11. Dezember. Gegenüber den neuer⸗ 
lichen Zeitungsmitthellungen über Vorgänge in der 
jüngſt auf der Hofburg abgehaltenen Militärkon⸗ 
ferenz betont das „Fremdenblatt“ von Neuem, 
daß über den Gang der Verhandlung authentiſche 
Angabey von keinerlei Seite in die Oeffentlichkeit 
dringen konnten 

Wien, 11. Dezember. Das „Neue Wie⸗ 
ner Tagblatt“ behauptet, die deutſcht Regierung 
habe jüngſt den deutſch- öſterreichiſchen Alltanzver⸗ 
trag veröffentlichen wollen, doch jet dies nicht ge- 
ſchehen, weil die öſterreichiſche Regterung die Ge⸗ 
heimhaltung des Vertrages wünſchte. Das „Alte 
Wiener Tagblatt“ meldet, Erzherzog Albrecht 
werde nächſtens zur Truppeninſpektton nach Gall⸗ 
zien reifen. Der Statthalter Galiziens, Zaleskt, 
iſt in Wien eingetroffen. 
wird in den nächſten Tagen in Wien erwartet, 
doch verlautet, dieſe Reife werde keine bejonder$ 
polttiſche Bedeutung haben. Der ungariſche ST 
pofitionsmann Helfy will nächſtens eine Interp 
lation über die ruſſiſchen Truppenanſammlungen 
an der Grenze einbringen. 

Lemberg, 11. Dezember. Das in Teos- 
kurow (Podolten) garntſontrende ruſſſiſche nfan⸗ 
terte-Regiment wird dieſer Tage nach Woloczyek 
vorgeſchoben werden. 

Paris, 11. Dezember. Genau fo wie die 
Opportuniſten ſich weigerten, in ein Kabinet ®s- 
blet einzutreten, ſo lehnen die Radikalen die 
Theilnahme an einem Kabinet Fallleres ab. Be⸗ 
ſtimmend hierfür iſt die Ablehnung Lockroys, das 
Unterrichtsportefeuille anzunehmen. 

Paris, 11. Dezember. Lockroy lehnte die 
Aufforverung Fallieres, einen Minifterpoften an- 
zunehmen, ab. Wie es heißt, würde Fallleres 
auf die Bildung eines neuen Kabinets verzichten, 


falls es ibm nicht heute gelingen ſollte, ein fol, 


ches zu bilden. 

London, 11. Dezember. Der Deputtrte 
für Cork, Hooper, iſt wegen Veröffentlichung von 
Berichten über ſtattgehabte Verſammlungen der 
nationalen Liga in ſeiner Zeitung „The Cork 
Herald“ heute Abend in Cork verhaftet worden. 
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Der blaue Schleier. 


Muman von Fortuné du Boisgobey. 
Einzig autortfirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weekszer. 

23 — 
„Weshalb? Es iſt ja ſo wohlthuend, wenn 
man geliebt wird und ich befände mich auf dem 
Gipfelpunkt der Seligkeit, wenn mich eine Frau 
lieben — — aber ernſt, aus vollem Herzen lie⸗ 
ben wür de. 

„Eine andere Liebe könnte ich mir gar nicht 
vorſtellen. Doch bin ich nur ein armes Mädchen 
und Sie werden ein vornehmer Arzt ſein. Was 
möchte aus mir werden, wenn ich mich zu Ihnen 
hingezogen fühlen würde? — Es würde mein 
Tod ſein.“ 

„Oh nein Es iſt ja gerade mein Handwerk, 
die Kranken dem Tode zu entreißen und ich 
würde Ihnen Heilung bringen, wie ich Ihren 
Vater heilen werde. Sie ſind aber doch nicht 
krank —“ 

„Ich werde bemüht ſein, es auch nicht zu 
werden. Und hoffentlich werde ich Ihre Freun⸗ 
din bleiben können.“ 

„Meine Freundin — nur? verſetzte der junge 
Arzt, ſich über das ſchöne Mädchen neigend, 
welches ſoeben ihre Moosroſe vollendet hatte — 

In dleſem Moment vernahm man aus dem 
anſtoßenden Bibliothekzimmer, in welches Saſcha 
Meriadec geſchleppt hatte, um mit ihm Bilder⸗ 
bücher zu beſichtigen, einen lebhaften Wort 
wechſel. 

„Dieſer Don Quixote iſt ein Narr!“ rief das 
Kind. 

„Aber ein erhabener Narr,“ verſetzte der Ba⸗ 
ron, der ſtets bereit war, ſeinen Helden zu ver⸗ 
theidigen. 

„Wer Windmühlen für Rieſen auſteht, iſt nicht 
baben, ſondern einfältig.“ 

1 IR — amt 

Mis feinſter u. zuträglichſter Tafelliqueur wird 
heute bereus Widtfeldt's bellebter Magenbehagen allſeitig 
anerkannt Niederlage: Email Hiorm. 


„Das 
. Hopfen, deren Held ein Arzt iſt, deſſen ganzes 
n dem Ringen und Streben nach der Auffindung 
eines ſolchen Univerſalmittels gewidmet iſt. Die ratio⸗ 
nelle Anſchauung unſeres Jahrhunderts, die gerade auf 
dem Gebiete der Medizin mit den phantaſilſchen An⸗ 
ſchauungen früherer Zeiten ſo energiſch aufgeräumt, weiß 
freilich nichts von einem ſolchen Allheilmittel, wohl aber 
kennt ſie „ mit denen ſich eine ganze Reihe von 
Krankheiten bekämpfen läßt, falls dieſelben ſich nur alle 


auf ein und dieſelbe Urſache zurückſübren laſſen. Zu 


dieſen Mitteln gehören auch in erſter Linie die in den 

Apotheken d Schachtel % 1 erhältlichen Apotheker R. 

Brandt'ſchen Schweizerpillen, welche zu 

nächſt bei Verdauungsſtörungen wirkſam, dann aber auch 

gan alle diejenigen Krankheiten anzuwenden find, welche 
Gefolge von Erkrankungen der Verd 


auungsorgane 
aufzutreten pflegen. Man achte auf den Namenszug R. 


Brandt's im weißen Kreuz der Etiquette. 
VBörfen bericht 


Stettin, 12 Dezember Wetter: bewölkt. Temp, 
a Wind SW 


230 ff. 1 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. Ioto inländ. 
156—161 pa Dezent u. per Dezember⸗Januar 162,5 
, re Wirf Maf 169,5 — 169 bez. 


en matt, per 10% Nie ot. int. 110—114 bez. 


per Ml 122 Dezember⸗Januar 114,5 bez., per 


o und per 

April 122 
afer ver 

l matt, per 100 Mor. into . 5 e. 50 8 


nom., per verſt. nom. 
Vetroleun ver 50 Klgr. loko 12,25 verſt. ber. 


Herzliche Bitte. 


reicher Vernelter ſein Ein 

ſeiner Willkür. en oder aus 

n; deun einen fröhlichen Geber hat Gott 

210 sn e e nam u en eee 
i en gern entgegen der Lehrer 

. Neugebauer — —— bei Reich⸗ 

T über das Eingegangene erfolgt öffentlich 


Läue- Verein. 


Mittwoch, den 14. Dezember Abends 7½ uhr: 


Konzert 
und gefälliger Nei denn 4 ofpianien Fran in 
ee, 
Billets d 110 K ſikalienhandlungen der 
Herren Simom und Witte, 


ßaeicyent f. — 1. Mädchen! 
Die 
Familie Horſt. 


Erzählung für junge Mädchen 
von Clementine Sprengel. 
Geb. in Futteral 3 % 
Verlag v. G. Siwinna, Kattowitz. 


tigung nicht ſtören. 


Allheilmittel“ nennt ſich eine Novelle von 


„Sie würden alſo in einem ähnlichen Falle jo 
handeln, wie Sancho Panſa da auf dem Bilde, 
der in gehöriger Entfernung beide Arme gen 
Himmel reckt, ſtatt ſeinem Gebieter zu Hülfe zu 
eilen?“ 

Das Kind gab keine Antwort, 
riavec mit großer Wärme fortfuhr: 


„Ein edelmüthiger Narr iſt mehr werth, als 
ein feiger Weiſe. Und ich ſtaune darüber, daß 
Ste trotz Ihrer edlen Abſtammung nicht fo den⸗ 
ken; Sie, den ich in meinem Haufe aufgenom- 
men habe, den ich beſchütze und deſſentwillen ich 
mich und meine Freunde der Racht jenes Uebel⸗ 
thäters aueſetze, der Ihre Mutter ermordet 
hat!“ 

Stille trat ein; ſodann vernahm man das 
Rücken von Stühlen und dae Geräuſch kleiner 
Schritte. 


„Der Schüler hat die Lehre verſtanden,“ ſagte 
Daubrac, nachdem er durch das Schlüſſelloch in 
das Nebenzimmer geblickt; „Saſcha iſt Meriaber 
um den Hals gefallen und küßt ihn unter Thrä⸗ 
nen. Der Junge hat doch Gefühl in ſich und 
Ste werden ihn jedenfalls noch vervollkommnen. 
Ich laſſe Sie auch allein mit ihm.“ 

„Zürnen Sie mir 1“ fragte Roſa. 

„Wie könnte ich? ich nehme ja Ihre Roſe mit 
mir,“ verſetzte Daubrac, die Kunſtblume betrach⸗ 
tend; „nur iſt ſchon die Zeit gekommen, da ich 
gehen muß. Ich fühle, daß, wenn ich bleiben 
würde, ich mir noch mehr Ihren Unmuth zuziehen 
würde, und um meinen Freund Merladec nicht 
in ſeinen welſen Belehrungen zu ſtören, will ich 
mich gar nicht von ihm verabſchleden, ſondern 
direkt mich von Ihnen empfehlen.“ 


Roſa hielt den jungen Mann nicht zurück, 
deſſen Entfernung von dem Baron gar nicht 
wahrgenommen wurde. 


Saſcha lauſchte aufmerkſam den Erläuterungen 
feines Beſchützers über die Schönheiten von Don 
Quixote und Roja wollte ſte in dieſer Beſchäf⸗ 
Als fie ihre Ar bett vollendet 


worauf Me⸗ 


25 
Geſchichte der Griechen. 


Preiſen. Ich bebe hervor: 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 
In 5. Auflage, reich illuſtrirt: 
Oskar Jäger: | 


Jeder Band geh. 7,50 M. 
— Gediegenes Geſchenk für Gymnaſtaſten jeden Alters. 
Mein Glas: und Kryſtallwaarenlager bietet eine vorzügliche 
Auswahl ſämmtlicher Artikel für Gebrauch und Luxus Izu billigſt geſtellten 


hatte, kleidete fie Ah raſch an und entfernte ſich, 
ohne von Meriadec demerkt zu werden. 

Als fie auf die Gaſſe trat, blickte ſie vorerſt 
umher, — eine Vorſicht, die fie niemals ver⸗ 
ſäumte. Die Caſſette Gaſſe war niemals ſonder⸗ 
lich belebt, zu dieſer Tageszeit aber vollkommen 
verlaſſen. 

Roſa hatte ſicherlich keine Ahnung davon, in 
welche Gefahr ſich geſtern der Maler geſtürzt, 
weil er ſich nicht verſtchert hatte, ob man ihm 
nicht etwa nachſpüre, doch als Arbeiterin lag eine 
derartige Vorſicht ſchon in ihrer Natur, da fie 
ſo wenig wie andere Mädchen ihres Alters und 
Standes von frechen Zudringlichkeiten verſchont 
geblieben war. 

Sie mußte ſich in die Rue Rivolt, dem Saint- 
Jacquss-Thurm gegenüber begeben, was ein ziem ; 
lich langer Weg war. Mit ihren kleinen, raſchen 
Schritten aber legte fie in kurzer Zeit ein be 
trächtliches Stück Weg zurück und nur ſelten 
traf ſich ein Begleiter, den fie bei ihrem flinken 
Dahinſchreiten nicht weit hinter ſich ließ. Uebri ⸗ 
gens werden auf dieſe Weiſe blos leichte Aben⸗ 
teuer geſucht und Roſa's Gang verrleth ſofort, 
daß jegliche Bemühung vergebens ſei. Die Wahr 
beit zu geſtehen, werden in Paris blos ſolche 
Frauen begleitet, die es nicht anſicht, wenn ſich 
Begleiter für fie treffen und Roſa wußte dies 
ſehr gut. 

Sie benutzte den kürzeren Weg über den 
Saint⸗Sulpice⸗Platz, den Saint-Michael⸗Bouli⸗ 
vard und die Brücke vom Sulpice-Platz und vom 
Flußufer konute man das Hotel Dieu ſehen, in 
welchem ihr Vater krank lag, ſowie in den Notre⸗ 
Dame Thurm, wo fle fo lange Jahre hindurch 
gewohnt. Dieſe Erinnerung entlockte Thränen 
den ſchönen Augen des Mädchens, doch hielt «s 
nicht an, um über das dahingeſchwundene Glück 
zu trauern, ſosdern ſetzte feinen Weg fort und 
ſchritt an dem Juſtizpalaſt vorüber, ohne ſich des 
Unterſuchungs richte 8 zu erinnern, der in dieſem 
Moment viellicht an ſeinem Tiſche ſaß und ihre 
Vorladung unterſchrieb. Sie dachte nur an 
Daubrac und machte ſich Vorwürfe darüber, daß 
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Oskar Jäger: 


Geſchichte der Hömer. 


eb. 8.80 M. 


Weingläfer in allen Qualitäten u. Größen, für Rothwein, Weißwein, 
Port- und Ungarwein, Champagner, Bowle; Rothweingläſer geſchliffen 


a Ditz. von M 2,40, 3, 4 an, mit Klang M. 4,50 bis 40 pro Dtz. 


Rheinwein⸗ Römer, antikgrün, moosgrün, bernſteinfarbig, glatt, 
f gravirt, mit Emailmalerei a Dutzend M. 7 und höher. 


Likörgläſer in ſehr großem Sortiment, weiß u. farbig zu allen Preiſen. 
Vollſtändige Wein⸗, Likör⸗, Bowleſätze auf Glas⸗, Holz⸗, Meſſing⸗, 


Nickelbrettern in großer Auswahl. 


Bierſervices, Biergläſer in Tulpen- und Becherform, letztere à 
Dutzend von M. 4, — an aufwärts. a 

Bier⸗, Bowle⸗, Waſſerkannen in den mannigfachſten Formen und 
Schliffen, Stück M. 1,25 — 10. 

Waſſerkaraffen geſchliffen von 90 Pfg. aufwärts, dazu paſſende 


Waſſergläſer in jeder Preislage. 
Num⸗ u. Likörkaraffen, geſchliffen, gravirt ꝛc. mit u. ohne Henkel 


von 50 Pfg. aufwärts. 


Compotſchalen in allen Größen und Formen, auch 2-, 3-, Atheilig, 
geſchliffen von 70 Pfg. pro Stück an; dazu paſſende Compotteller 


geſchliffen von M. 4,50 bis 36 pro Dutzend, gegoſſene Compotſchalen 
u. Compotteller in vielen Formen zu billigſtem Preiſe; Compot⸗ 
löffel in 5 Größen von 35 Pfg. an aufwärts. 

Fruchtſchalen, Tafelaufſätze beſte Fabrikate in vielen Muſtern. 


Bowlen und Bowlekühler, 


Bowlelöffel. 


Theegläſer in hübſchen Formen u. Muſtern, geſchliffen, Dutzend von 
M. 4,50 an; Theebüchſen. 

Butter: u. Käſeglocken auf Glasteller, geſchliffen, zu vielen Preiſen. 

Deckelſeidel, nur ſolide Fabrikate, mit guten Beſchlägen in vor⸗ 


züglicher Auswahl von M. 1 


an bis zu hocheleganteſten. 


| Zuckerſchalen auf hohem oder niedrigem Fuß geihliffen von 60 Pfg. an. 


Salznäpfchen, Weinkorke, 


Coviartönnchen, Honigdoſen, 


Waſſerflaſchen mit Stülpglas, Efig- und Oelmenagen, 


Milchtäpſchen, Fruchtſaucekännchen, 
Donbonieren Schmuckſchalen Plumenſchalen, Blumenvaſen, 
f Hlumenrinnen für 


Flacons, 


afelverzierung. 


Große Römer, Pokale, Humpen für Buffetſchmuck und viele 


andere Artikel. 


Deutschen 


auf unsere Etiquettes au achten, 
> Auf * 


Paul Schlegel. Glasbandlung, 
Stettin, Louiſenſtraße 9. 


der Exhorg- Os, für 


Cognac, Köln am Rhein, 


bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Cons umenten Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs ü 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unen ich erhalten. 
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erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


fie ihn vielleicht das Zeheimniß errathen ließ, 
welches fie gerne vor fi ſelbſt geleugnet hätte. 
Sie hätte ihn kälter behandeln und feine Worte 
zurückweiſen ſollen. Sie fürchtete, ſich durch 
einen Blick, mit einem Wort verrathen zu haben 
und bereute es beinahe, ihm das Verſprechen der 
täglichen Beſuche abgenommen zu haben. Sie 
gelobte ſich, in Zukunft vorſichtiger zu ſein. 


Dieſe und ähnliche Gedanken beſchäftigten fie, 
bis fie das Geſchäft erreichte, in welchem fie ihre 
Arbeit abzuliefern hatte. Hier war fie vom gan⸗ 
zen Perſonal gekannt und gerne geſehen. Die 
Kommis ſagten ihr Schmeigeleien, die Arbeite⸗ 
rinnen fragten ſich neckend, wann fie heirathen 
werde und auch der Geſchäfteeigenthümer lächelte 
wohlwollend, nachdem er die abgelteferten Blu⸗ 
men beſichtigt datt. Der Chef des Geſchäftes 
wußte, daß Roſa die Tochter des Thurmwächters 
jet und begann mit ihr über das Ereigniß zu 
ſprechen, welches in den Journalen jo ausführlich 
beſprochen ward. Dies verdarb freilich die ganze 
Freude des armen Mädchens über den freund⸗ 
lichen Empfang und fie gab blos aus weichende 
Antworten auf die an ſte gerichteten Fragen. 


Sie wagte nicht zu erwähnen, daß ihr Vater 
fel«a Amt verloren habe, denn dann wäre fie ge 
zwungen geweſen, auch ihre jetzige Wohnung zu 
nennen und ſie ſcheute ſich, zu geſtehen, daß fie 
in dem Haufe eines unverheiratheten Barons 
wohne. 


So entfernte fie ſich denn niedergeſchlagen, 
nachdem ihre Verrechnung ſtattgefunden. Nun 
hatte fie bereits die nachtheilige Seite ihrer Rage 
erkannt, an bie fie anfänglich gar nicht gedacht. 
Welche Meinung wird man über ſie haben, wenn 
man erfährt, welche Lebens weſſe fie jetzt führt ? 
Und früher oder ſpäter wird man is erfahren. 
Wenn der Geſchäftseigenthümer fie einer eiligen 
Beſtellung wegen rufen laſſen wollte, mußte es 
ſofort bekannt werden, daß ſte nicht mehr im 
Thurme wohnte. Und dies hatte ſich bereits 
haufig ereignet, denn die eigentlich ſchwierigen 
Aufträge wurden ausſchließlich ihr überwieſen. 


Stettin, den 10. Dezember 1887. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 15. d. M., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 

Einführung und Verpflichtung von neugewählten Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung. — Vorlage betreffend die 
Einreihung eines Unter beamten in die Gruppe V des 
Beſoldungsetats mit 1275 % Jahresgehalt. — Ber 
willigung von 500 % und 700 für die Eimrichtung 
eines Arbeitslokals im Rathhauſe, bezw fut die erfor⸗ 
derlichen Bauarbeiten; — von 800 % für Ergänzung 
und Inftandhaltung der Utenſilien im Walſenhauſe; — 
von 70 % und 27 A 47 & an Anlage- und Unter⸗ 
haltungskoſten für eine Laterne in der Turnerſtraße; — 
von 245 % 42 & Reparatu koſten für das Sellhaus 
Nr. 2; — von 66 A 67 „ Stell vertretungskoſten für 
eine Lehrerin; von 2803 % 50 & zur Herſtellung von 
Gartenanlagen bei dem neuen Maifenbaufe, und von 
26,129 % 37 H für Einrichtung von 12 neuen Schul⸗ 
Hafien zur Einſtellung in den Etat pro 1888/89. — 
Herabſetzung des Zinsfußes für eine auf dem Grundſtück 
Roßmarktſtraße Nr. 8 eingetragene Hypothek auf 4½%. 
— Eine Vorkaufsrechtsſache — Genehmigung zu der 
Vermiethung einer Wohnung im Haufe Frauenſtraße Nr. 38 
für 206 % Jahresmiethe. — Wahl von 4 Schleds⸗ 
männern für etwa vorkommende Schätzungen bel Scha⸗ 
denfällen durch Viehſeuchen; des Vorſtehers der 8. 
Armen⸗kommiſſton und eines Mitgliedes der 21. Armen⸗ 
Kommtifion. 
500,000 A 


Anb 
ordneten⸗Sitzungsſaale. — Antrag des M 
Genehmigung eines Vertrages init — an ge 
1 — 


Nich ö entf che Si 

en 

Zwei Un ia e tzung. 
era — 


Dr. Seharlau. 


Holzverkauf. 
Donnerſtag, den 1 


Uhr ab, ſollen in Fetting’s i 
eiwa 80 Gcher⸗ und 2500 2 ref aller 


Das Bauholz liegt in den Sole: Jag 21 (Echter⸗ 

98 bei Neu Jaſenitz und 180 Belauf Leeſe; das 
Brennholz außer in obigen Schlägen in Jagen 31, 92, 
5. Totalität: Beläufe Rönnewerder, Neuhaus, Neu⸗ 
Jaſenitz und Vorheide. 


uni und nähere Auskunft im Bureau und 
1 


eflich. 
Falkenwalde, Poſtſtat ion. den 8. Dezember 1887. 
Der Oberförſter. 


2 se. er ven, Gewand 
erhält, wer u weren gediegenen Rock⸗, Beinkleider⸗, 
Mantel und Uueberzieherſtoffe als Schw älder 
Lodentuche, Alpenloden, 1 Minden 
loden, Damenloden, * — 5 
Damenregenmantelſtoffe, Bucks u. valela, 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird abgegeben Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder Bold, Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


Dresch maschinen, 


die besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, für 
Hand und Göpelbetrieb in iss Grössen, 


Göpel dazu von 1—6 Pferdekratt. 


Futterschneidemasehinen, 381 


Preise sehr billig. Rätenzahlungen. Kataloge gratis 
Agenten überall gesucht. 


Heinrich Lanz, 


Maschinenfabrik, Breslau, Victoriastrasse 6. 
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Das arme Mädchen grübelte To lange hier⸗ 
über, bis fie ſich ſchließlich die Frage vorlegte, | 
ob es nicht beſſer wäre, wenn fie das gaſtfreund⸗ 
liche Haus des Barons verlaſſen und gleich ſo 
vielen anderen Mädchen ein Bodenſtübchen be⸗ 
ziehen würde? Zeit, eines zu ſuchen, hätts fie 
gerade jetzt. 


Derart grübelte fie, während fie längs des 
Gitterwerks des Heinen Parkes dahinſchritt, der 
den Saint-⸗Jacques Thurm umſchloß. Mechaniſch, 
gleichſam unbewußt trat ſie in den Park ein und 
um beſſer nachdenken zu können, ließ fle ſich auf 
einen Stuhl im Schatten des alten Thurmes nie- 
der. Roſa hatte außerdem eine beſondere Vorliebe 
für dieſen Ort und an ſchönen Tagen kehrte fie 
zu einer kleinen Raſt ſtets hier ein, wenn fie in 
der Rue Rivoli Arbeit geliefert hatte. Zuweilen 
verweilte ſie mit einer Strickerei oder ſonſtiger 
Handarbeit beſchäftigt, ganze Nachmittage hier 
und niemals wurde ſie in ihrer Arbeit geſtört 


Heute war der Park etwas bolebter als ſonſt, 
denn das Wetter war prachtvoll. Der ſchon längſt 
verſchwundene Thurm der Satnt-Farques- Kirche 
ragte düſter aus der fle umgebenden üppigen Be- 

ru 


Das Wunderbuch 


(6. u. 7. Buch Moſis), enth. Geheimniſſe früherer Zeiten 
ſowie das vollſt. ſiebenmal verfiegelte Buch, verſendet für 
5 A * Jacobs, Buchhandlung, nn 


| Hin wahrer Schatz | 
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herũh 


Dr.Hetausöelbst bewahrund. ‚| 


getation empor und ringsum ſaßen und prome- 
nirten Viele, die das ſchöne Wetter genoſſen. 

Die umherſtehenden Bänke waren von Erzie⸗ 
herinnen, Ammen und Soldaten beſetzt; auf den 
kreisförmig aufgeſtellten Stühlen halten ganze 
Familien Platz genommen, auf den Kieswegen 
tummelten ſich lärmende Kindergruppen umher, 
die luſtig die verſchiedenſten Spiele trieben. 

Von dem Platze, auf welchem Roſa ſaß, konnte 
ſie das ganze heitere Bild überblicken, ohne dem 
Luftzuge oder Zudringlichen ausgeſetzt zu ſein. 

Die Bafls des Thurmes hat vier Selten und 
jede Ecke hat einen Vorſprung, die thatſächlich 
vier abgeſonderte Logen bilden. 

Roſa ſaß mit dem Rücken gegen einen dieſer 
Vorſprünge gekehrt und der heiteren Umgebung 
ungeachtet überließ ſie ſich wieder ihren traurigen 
Gedanken. Sie neidete die Sorgloſigkeit dieſer 
Mutter und der ringeltanzenden Mädchen um ſie 
her. Einſt hatte auch ſie ſolche Spiele in einem 
Garten hinter der Notre-Dame Kirche getrieben 
und nun grämte fie ſich darüber, daß dieſe glüd- 
liche Zeit niemals wiederkehren würde. Ihre 
Kindheit iſt dahingeſchwunden, eine Zukunft hat 
fie nicht — — heirathen kann fie nicht — — 


an — 


will ſie nicht — — Daubrac wäre der einzige, 
den fie hetrathen möchte, Loch kann dieſer die 
einfache Arbeiterin nicht zu ſeiner Gattin machen 
und Roſa begriff, daß dies blos eitle Träume 
ſeien. 

Seufzend ſah die jungen Damen an ſtch vor- 
übergehen, die am Arme eines männlichen Be⸗ 
gleiters über den Platz ſchritten. Gewiß hätte 
ſte mit denſelben nicht tauſchen wollen und das 
Loos derſelben lockte fie nicht, doch bedauerte fie 
es beinahe, daß ihr Gott nicht auch ſolch' ein 
leichtes Gemüth wie jenen beſchieden habe, die 
ſorglos dahinleben, fo lange fle jung find, ohne 
ſich um die ſpäteren ſchlimmeren Tage zu ſorgen. 

Während ſie ſo in trübes Sinnen verſunken 
am Fuße des Thurmes ſaß, ſchritt unter den 
zahlreichen Paſſanten männlichen Giſchlechtes, de 
ren mehreren fie bertits aufgefallen war, ein 
Mann an ihr vorüber, der ohne ihr die mindeſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ihr auffil. Es war 
ein Mann von wahrhaft vornehmem Aeußeren 
und ſtattlicher eleganter Geſtalt, wie man ſie auf 
dem Saint⸗Jacques Platz nicht zu häufig ſieht, 
Auch dieſer iſt offenbar hierhergekommen um Je- 
manden zu erwarten, denn er blickte beharrlich 
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Ein vorzügliches Geschenk bildet 
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Dritte Auflage. 
Dasselbe gibt Auskunft über jeden Gegenstand der mensch- 
lichen Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, 
Fremdwort, Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augen- 


nach dem Chatelet-Blap und nahm nach kurzem 
Stehen auf einem der Stühle am Fuße des 
Thurmes Platz, dicht neben der Niſche, in weſch er 
Roſa ſaß. 

Sie konnten ſich nicht ſehen, denn der Mauer- 
vorſprung befand ſich zwiſchen ihnen, doch wußte 
Roſa, daß der Mann ſich auf der anderen Seite 
befinde, denn fie hatte die Lehne des Stuhles 
gegen die Mauer ſchlagen hören, als er ſich nie⸗ 
derſetzte. 

Von der Stelle, welche ſich Roſa ausgeſucht, 
überblickte fle nicht nur den ganzen Plap, ſondern 
auch die Strecke bis zur Seinebrücke, die an die⸗ 
ſer Stelle das rechte Ufer mit der Cité ver- 
bindet. 

Der Unbekannte zündete ſich eine Zigarre 
an, deren Rauch feine Anweſenheit jedenfalls ver- 
rathen hätte, wenn er die Abſicht gehabt hätte, 
ſich verborgen zu halten; er aber ſchien nicht im 
entfernteſten auf ſeine Nachbarin zu achten und 
wußte offenbar gar nicht, daß ſich Jemand in 
ſeiner Nähe befinde. 
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